
Ido Johanon Ma’mdono: Fest des Johannes des Täufers 

Das Buch Exodus 2, 15-22 
Der Pharao hörte von diesem Vorfall und wollte Mose töten; Mose 
aber entkam ihm. Er wollte in Midian bleiben und setzte sich an einen 
Brunnen. Der Priester von Midian hatte sieben Töchter. Sie kamen zum 
Wasserschöpfen und wollten die Tröge füllen, um die Schafe und 
Ziegen ihres Vaters zu tränken. Doch die Hirten kamen und wollten sie 
verdrängen. Da stand Mose auf, kam ihnen zu Hilfe und tränkte ihre 
Schafe und Ziegen. Als sie zu ihrem Vater Reguël zurückkehrten, fragte 
er: Warum seid ihr heute so schnell wieder da? Sie erzählten: Ein 
Ägypter hat uns gegen die Hirten verteidigt; er hat uns sogar Wasser 
geschöpft und das Vieh getränkt. Da fragte Reguël seine Töchter: Wo 
ist er? Warum habt ihr ihn dort gelassen? Holt ihn, und ladet ihn zum 
Essen ein! Mose entschloß sich, bei dem Mann zu bleiben, und dieser 
gab seine Tochter Zippora Mose zur Frau. Als sie einen Sohn gebar, 
nannte er ihn Gerschom (Ödgast) und sagte: Gast bin ich in fremdem 
Land.  
 
Das Buch Jesaja 49, 1-6 
Hört auf mich, ihr Inseln, merkt auf, ihr Völker in der Ferne!  
Der Herr hat mich schon im Mutterleib berufen; als ich noch im Schoß 
meiner Mutter war, hat er meinen Namen genannt.  
Er machte meinen Mund zu einem scharfen Schwert, er verbarg mich 
im Schatten seiner Hand.  
Er machte mich zum spitzen Pfeil und steckte mich in seinen Köcher.  
Er sagte zu mir: Du bist mein Knecht, Israel, an dem ich meine 
Herrlichkeit zeigen will.  
Ich aber sagte: Vergeblich habe ich mich bemüht, habe meine Kraft 
umsonst und nutzlos vertan.  
Aber mein Recht liegt beim Herrn und mein Lohn bei meinem Gott.  
Jetzt aber hat der Herr gesprochen, der mich schon im Mutterleib zu 
seinem Knecht gemacht hat,  
damit ich Jakob zu ihm heimführe und Israel bei ihm versammle.  
So wurde ich in den Augen des Herrn geehrt, und mein Gott war meine 
Stärke.  
Und er sagte:  



Es ist zu wenig, daß du mein Knecht bist, nur um die Stämme Jakobs 
wieder aufzurichten und die Verschonten Israels heimzuführen.  
Ich mache dich zum Licht für die Völker; damit mein Heil bis an das 
Ende der Erde reicht.  
 
Die Apostelgeschichte 7, 44-54 
Unsere Väter hatten in der Wüste das Bundeszelt. So hat Gott es 
angeordnet; er hat dem Mose befohlen, es nach dem Vorbild zu 
errichten, das er geschaut hatte. Und unsere Väter haben es 
übernommen und mitgebracht, als sie unter Josua das Land der 
Heidenvölker besetzten, die Gott vor den Augen unserer Väter 
vertrieb, bis zu den Tagen Davids. Dieser fand Gnade vor Gott und bat 
für das Haus Jakob um ein Zeltheiligtum. Salomo aber baute ihm ein 
Haus. Doch der Höchste wohnt nicht in dem, was von Menschenhand 
gemacht ist, wie der Prophet sagt: Der Himmel ist mein Thron und die 
Erde der Schemel für meine Füße. Was für ein Haus könnt ihr mir 
bauen?, spricht der Herr. Oder welcher Ort kann mir als Ruhestätte 
dienen? Hat nicht meine Hand dies alles gemacht?  
Ihr Halsstarrigen, ihr, die ihr euch mit Herz und Ohr immerzu dem 
Heiligen Geist widersetzt, eure Väter schon und nun auch ihr. Welchen 
der Propheten haben eure Väter nicht verfolgt? Sie haben die getötet, 
die die Ankunft des Gerechten geweissagt haben, dessen Verräter und 
Mörder ihr jetzt geworden seid, ihr, die ihr durch die Anordnung von 
Engeln das Gesetz empfangen, es aber nicht gehalten habt.  
Als sie das hörten, waren sie aufs äußerste über ihn empört und 
knirschten mit den Zähnen.  
 
Der Brief an die Römer 8, 28-39 
Wir wissen, daß Gott bei denen, die ihn lieben, alles zum Guten führt, 
bei denen, die nach seinem ewigen Plan berufen sind; denn alle, die er 
im voraus erkannt hat, hat er auch im voraus dazu bestimmt, an Wesen 
und Gestalt seines Sohnes teilzuhaben, damit dieser der Erstgeborene 
von vielen Brüdern sei. Die aber, die er vorausbestimmt hat, hat er 
auch berufen, und die er berufen hat, hat er auch gerecht gemacht; 
die er aber gerecht gemacht hat, die hat er auch verherrlicht.  
Was ergibt sich nun, wenn wir das alles bedenken? Ist Gott für uns, 
wer ist dann gegen uns? Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, 
sondern ihn für uns alle hingegeben - wie sollte er uns mit ihm nicht 



alles schenken? Wer kann die Auserwählten Gottes anklagen? Gott ist 
es, der gerecht macht. Wer kann sie verurteilen? Christus Jesus, der 
gestorben ist, mehr noch: der auferweckt worden ist, sitzt zur Rechten 
Gottes und tritt für uns ein. Was kann uns scheiden von der Liebe 
Christi? Bedrängnis oder Not oder Verfolgung, Hunger oder Kälte, 
Gefahr oder Schwert? In der Schrift steht: Um deinetwillen sind wir 
den ganzen Tag dem Tod ausgesetzt; wir werden behandelt wie 
Schafe, die man zum Schlachten bestimmt hat. Doch all das 
überwinden wir durch den, der uns geliebt hat. Denn ich bin gewiß: 
Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Gewalten der Höhe oder 
Tiefe noch irgendeine andere Kreatur können uns scheiden von der 
Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.  
 
Das Evangelium nach Lukas 3, 1-20 
Es war im fünfzehnten Jahr der Regierung des Kaisers Tiberius; Pontius 
Pilatus war Statthalter von Judäa, Herodes Tetrarch von Galiläa, sein 
Bruder Philippus Tetrarch von Ituräa und Trachonitis, Lysanias 
Tetrarch von Abilene; Hohepriester waren Hannas und Kajaphas. Da 
erging in der Wüste das Wort Gottes an Johannes, den Sohn des 
Zacharias. Und er zog in die Gegend am Jordan und verkündigte dort 
überall Umkehr und Taufe zur Vergebung der Sünden. (So erfüllte 
sich,) was im Buch der Reden des Propheten Jesaja steht:  
Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Ebnet ihm 
die Straßen!  
Jede Schlucht soll aufgefüllt werden, jeder Berg und Hügel sich senken.  
Was krumm ist, soll gerade werden, was uneben ist, soll zum ebenen 
Weg werden.  
Und alle Menschen werden das Heil sehen, das von Gott kommt.  
Das Volk zog in Scharen zu ihm hinaus, um sich von ihm taufen zu 
lassen. Er sagte zu ihnen: Ihr Schlangenbrut, wer hat euch denn 
gelehrt, daß ihr dem kommenden Gericht entrinnen könnt? Bringt 
Früchte hervor, die eure Umkehr zeigen, und fangt nicht an zu sagen: 
Wir haben ja Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott kann aus 
diesen Steinen Kinder Abrahams machen. Schon ist die Axt an die 
Wurzel der Bäume gelegt; jeder Baum, der keine gute Frucht 
hervorbringt, wird umgehauen und ins Feuer geworfen.  
Da fragten ihn die Leute: Was sollen wir also tun? Er antwortete ihnen: 



Wer zwei Gewänder hat, der gebe eines davon dem, der keines hat, 
und wer zu essen hat, der handle ebenso. Es kamen auch Zöllner zu 
ihm, um sich taufen zu lassen, und fragten: Meister, was sollen wir 
tun? Er sagte zu ihnen: Verlangt nicht mehr, als festgesetzt ist. Auch 
Soldaten fragten ihn: Was sollen denn wir tun? Und er sagte zu ihnen: 
Mißhandelt niemand, erpreßt niemand, begnügt euch mit eurem Sold!  
Das Volk war voll Erwartung, und alle überlegten im stillen, ob 
Johannes nicht vielleicht selbst der Messias sei. Doch Johannes gab 
ihnen allen zur Antwort: Ich taufe euch nur mit Wasser. Es kommt aber 
einer, der stärker ist als ich, und ich bin es nicht wert, ihm die Schuhe 
aufzuschnüren. Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit Feuer 
taufen. Schon hält er die Schaufel in der Hand, um die Spreu vom 
Weizen zu trennen und den Weizen in seine Scheune zu bringen; die 
Spreu aber wird er in nie erlöschendem Feuer verbrennen. Mit diesen 
und vielen anderen Worten ermahnte er das Volk in seiner Predigt.  
Johannes tadelte auch den Tetrarchen Herodes wegen (der Sache mit) 
Herodias, der Frau seines Bruders, und wegen all der anderen 
Schandtaten, die er verübt hatte. Deshalb ließ Herodes Johannes ins 
Gefängnis werfen und lud so noch mehr Schuld auf sich.  
 
Das Evangelium nach Markus 6, 14-29 
Der König Herodes hörte von Jesus; denn sein Name war bekannt 
geworden, und man sagte: Johannes der Täufer ist von den Toten 
auferstanden; deshalb wirken solche Kräfte in ihm. Andere sagten: Er 
ist Elija. Wieder andere: Er ist ein Prophet, wie einer von den alten 
Propheten. Als aber Herodes von ihm hörte, sagte er: Johannes, den 
ich enthaupten ließ, ist auferstanden.  
Herodes hatte nämlich Johannes festnehmen und ins Gefängnis 
werfen lassen. Schuld daran war Herodias, die Frau seines Bruders 
Philippus, die er geheiratet hatte. Denn Johannes hatte zu Herodes 
gesagt: Du hattest nicht das Recht, die Frau deines Bruders zur Frau zu 
nehmen. Herodias verzieh ihm das nicht und wollte ihn töten lassen. 
Sie konnte ihren Plan aber nicht durchsetzen, denn Herodes fürchtete 
sich vor Johannes, weil er wußte, daß dieser ein gerechter und heiliger 
Mann war. Darum schützte er ihn. Sooft er mit ihm sprach, wurde er 
unruhig und ratlos, und doch hörte er ihm gern zu. Eines Tages ergab 
sich für Herodias eine günstige Gelegenheit. An seinem Geburtstag lud 
Herodes seine Hofbeamten und Offiziere zusammen mit den 



vornehmsten Bürgern von Galiläa zu einem Festmahl ein. Da kam die 
Tochter der Herodias und tanzte, und sie gefiel dem Herodes und 
seinen Gästen so sehr, daß der König zu ihr sagte: Wünsch dir, was du 
willst; ich werde es dir geben. Er schwor ihr sogar: Was du auch von 
mir verlangst, ich will es dir geben, und wenn es die Hälfte meines 
Reiches wäre. Sie ging hinaus und fragte ihre Mutter: Was soll ich mir 
wünschen? Herodias antwortete: Den Kopf des Täufers Johannes. Da 
lief das Mädchen zum König hinein und sagte: Ich will, daß du mir 
sofort auf einer Schale den Kopf des Täufers Johannes bringen läßt. Da 
wurde der König sehr traurig, aber weil er vor allen Gästen einen 
Schwur geleistet hatte, wollte er ihren Wunsch nicht ablehnen. 
Deshalb befahl er einem Scharfrichter, sofort ins Gefängnis zu gehen 
und den Kopf des Täufers herzubringen. Der Scharfrichter ging und 
enthauptete Johannes. Dann brachte er den Kopf auf einer Schale, gab 
ihn dem Mädchen, und das Mädchen gab ihn seiner Mutter. Als die 
Jünger des Johannes das hörten, kamen sie, holten seinen Leichnam 
und legten ihn in ein Grab.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 14, 1-12 
Zu dieser Zeit hörte der Tetrarch Herodes, was man von Jesus erzählte. 
Er sagte zu seinem Gefolge: Das ist Johannes der Täufer. Er ist von den 
Toten auferstanden; deshalb wirken solche Kräfte in ihm.  
Herodes hatte nämlich Johannes festnehmen und in Ketten ins 
Gefängnis werfen lassen. Schuld daran war Herodias, die Frau seines 
Bruders Philippus. Denn Johannes hatte zu Herodes gesagt: Du hattest 
nicht das Recht, sie zur Frau zu nehmen. Der König wollte ihn 
deswegen töten lassen, fürchtete sich aber vor dem Volk; denn man 
hielt Johannes für einen Propheten. Als aber der Geburtstag des 
Herodes gefeiert wurde, tanzte die Tochter der Herodias vor den 
Gästen. Und sie gefiel Herodes so sehr, daß er schwor, ihr alles zu 
geben, was sie sich wünschte. Da sagte sie auf Drängen ihrer Mutter: 
Laß mir auf einer Schale den Kopf des Täufers Johannes herbringen. 
Der König wurde traurig; aber weil er einen Schwur geleistet hatte - 
noch dazu vor allen Gästen -, befahl er, ihr den Kopf zu bringen. Und 
er ließ Johannes im Gefängnis enthaupten. Man brachte den Kopf auf 
einer Schale und gab ihn dem Mädchen, und sie brachte ihn ihrer 
Mutter. Die Jünger des Johannes aber holten den Leichnam und 
begruben ihn. Dann gingen sie zu Jesus und berichteten ihm alles.  
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